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  Für alle jungen und alten Story Seeker,


die auf der Suche nach neuen Geschichten sind.
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Liebe*r Leser*in, 

Lesen soll Spaß machen. Damit du keine bösen Überraschungen erlebst, möchte ich dir hier kurz erzählen, was dich erwartet. Wenn du lieber keine Spoiler magst, dann blättere jetzt weiter und fang mit der Geschichte an. Falls du lieber wissen willst, was eventuell auf dich zukommt, ist hier eine kleine Liste:
	Naturkatastrophe (Vulkanausbruch),

	Brandverletzungen

	enge Tunnel/Klaustrophobie

	Augenverletzung

	Tod durch Feuer

	Verlust eines Familienmitglieds

	Tod der Eltern (Rückblende)



Spirit Seeker zu sein ist gefährlich, besonders auf dieser Spezialmission. Ich wünsche dir viel Spaß mit Wulf und seiner Truppe!

Deine Janna






  
  1

Der Himmel sieht aus, als stünde die ganze Welt in Flammen. Die Sonne geht auf und taucht die Hügel Italiens in rotes Licht, während dunkle Aschewolken vom Vesuv aufsteigen. Seit einer Woche spuckt der alte Vulkan nun schon Feuer, und der Ausbruch wird mit jedem Tag stärker. Es ist ein spektakulärer und zugleich beängstigender Anblick, wie Felsen, Asche und Lava in die Luft geschleudert werden. 
»Wer, der noch alle Tassen im Schrank hat, würde da reingehen?«
Es sind nicht meine Worte, aber sie spiegeln wider, was ich von unserer bevorstehenden Mission halte. Ohne den Blick vom Vulkan abzuwenden, nicke ich. »Wir werden das.«
Schließlich sind wir Spirit Seeker, Elitesoldaten im Kampf gegen die Natur. Seit Anbeginn der Zeit haben Naturgeister Chaos und Zerstörung über die Menschen gebracht; hier ein Vulkanausbruch, dort ein Taifun. In den letzten Jahren ist es nur noch schlimmer geworden, mit wildem Wetter rund um den Globus. Es gibt jetzt mehr extreme Wetterereignisse in einem einzigen Jahr als noch vor einem Jahrhundert in einem Jahrzehnt. Mit anderen Worten: Die Natur hat uns den Krieg erklärt, und wir sind hier, um sie aufzuhalten.
Der Vesuv hingegen ist schon immer ein Problem gewesen. Die Zerstörung Pompejis im Jahr 79 n. Chr. war nur der Beginn einer langen, hasserfüllten Beziehung zwischen den Menschen und dem Feuergeist, der in dem alten Berg lebt. Im Laufe der Jahrhunderte ist er immer wieder ausgebrochen und hat Tausende von uns getötet. Jetzt scheint er sich auf einen weiteren großen Ausbruch vorzubereiten, der das Leben von drei Millionen Menschen in der Region bedroht.
»Wir werden ihn aufhalten.« Meine Stimme mag vor Selbstbewusstsein strotzen, aber es ist alles nur Fassade. So etwas wurde noch nie versucht. Wir Spirit Seeker folgen den Naturkatastrophen auf der ganzen Welt und bekämpfen die Monster, die sich in ihnen verstecken. Wir haben Erfahrung in diesem Kampf. Ein Gewitter zu entladen oder einen Fluss in sein Bett zurückzudrängen ist jedoch nichts im Vergleich zu einem Vulkanausbruch. Selbst mit all unserer Technologie gibt es nicht viel, was Temperaturen von über tausend Grad standhalten kann.
Nach einigen Minuten kann ich mich von dem grausigen Anblick losreißen und schlage mit meinem alten Freund ein. »Schön, dich zu sehen, Miro.«
Der russische Spirit Seeker und ich kennen uns schon lange. Wir haben zusammen an der Akademie studiert, waren zuerst Rivalen und wurden später Freunde. Seitdem hat er noch mehr Muskeln aufgebaut, was ihn stämmig erscheinen lässt, obwohl er ein paar Zentimeter größer ist als ich. Er trägt immer noch den gleichen alten Armee-Kurzhaarschnitt, aber um die Augen hat er jetzt ein paar Falten mehr.
Sein Lächeln ist dasselbe wie immer, als er mich an sich zieht und mir auf den Rücken klopft. »Du hättest doch nicht extra herkommen brauchen, Wulfie, aber ich schätze, du bist hier, um wieder den ganzen Ruhm einzuheimsen.«
Die Verwendung seines dummen alten Spitznamens für mich und die Stichelei beruhigen mich mehr als alles andere. Der vor uns liegende Auftrag mag einer Selbstmordmission gleichkommen, aber ich werde ihn mit den Besten der Besten ausführen.
»Kennst mich doch. Ich bin ganz verrückt nach Ruhm.« Nichts könnte weiter von der Wahrheit entfernt sein, aber ich bin derzeit der Spirit Seeker mit dem höchsten NAV. Der Natural Attunement Value oder Geisterharmoniewert misst, wie empfänglich wir für die Naturgeister sind. Die meisten Menschen haben keine Ahnung, was um sie herum vor sich geht. Die Naturgeister sind für sie unsichtbar. Erst wenn der NAV hoch genug ist, kann man hier und da einen Blick auf sie erhaschen. Oder, wie in meinem Fall, und bei allen anderen Seeker, die sich mir hier in Neapel anschließen werden, sehe ich sie so deutlich, als wären sie aus Fleisch und Blut. Normalerweise bedeutet ein so hoher NAV, dass wir alle unsere eigenen Teams leiten, aber angesichts des Vesuvs bedeutet mein überlegener NAV, dass ich der Kommandant für diese Mission sein werde.
»Wie läuft‘s in Moskau?« Nach dem Abschluss der Seeker Academy in Rom haben diejenigen von uns, die einen natürlichen NAV von über vierhundert haben, keine Wahl bei ihrer Platzierung. Miro hatte Glück: Russland hat seinen geliebten Sohn zurückgefordert. »Ich habe gehört, du hast geheiratet.«
»Das war vor vier Jahren!« Miro lacht. »Meine Güte, Wulf, lebst du in Berlin hinter dem Mond?«
Sie haben mich nach Deutschland geschickt, nachdem ich einen Sonderantrag gestellt hatte. Der Plan war immer Rom gewesen.
Miro schüttelt den Kopf und gluckst immer noch. »Ich bin tatsächlich seitdem Vater geworden.«
»Nein!« So lange kann es doch noch nicht her sein, dass wir ein richtiges Gespräch geführt haben, anstatt nur Gefechtsberichte auszutauschen.
Miro trägt ein breites Grinsen im Gesicht, wie ich es noch nie zuvor gesehen habe. Es macht seine Augen weicher und glättet seine Kanten und verwandelt ihn vom kampferprobten Soldaten in einen Vater. »Ja, sogar zweifacher Vater. Yelena ist fast drei und Katina wird nächsten Monat ein Jahr alt.«
»Zwei kleine Mädchen?« Ich kann mir noch nicht so richtig vorstellen, wie dieser stämmige Mann, der für seine geradlinige, ruppige Art bekannt ist, von seinen Töchtern schwärmt.
Miro nickt, das selige Lächeln immer noch im Gesicht. »Ja, sie sind richtige Zuckerstücke. Komm uns mal besuchen, wenn wir hier fertig sind.« Er atmet tief durch und richtet seine Aufmerksamkeit wieder auf den Berg. »Wir schaffen das doch, oder?«
Er erwartet keine ehrliche Antwort. Miro kennt die Chancen genauso gut wie ich. »Klar doch, dieser alte Salamander hat keine Chance gegen uns.«

      [image: ]Die SSA, die Dachorganisation, für die wir alle arbeiten, hat diese Villa für uns in Neapel organisiert, damit wir uns sammeln können, bevor wir uns auf den Weg machen, um den Naturgeist herauszufordern. Sie hat mindestens zwölf Schlafzimmer, eine riesige Terrasse und sogar einen Swimmingpool im Garten, alles in warmen Terrakottatönen, die mir das Gefühl geben, zu Hause zu sein. Wir wissen nicht, wann wir den Vesuv betreten können – bestimmt nicht, wenn er gerade aktiv Lava spuckt – daher freut es mich, dass wir bis dahin etwas Luxus zu haben.
Zehn Spirit Seeker, die alle zu Hause Kommandanten ihres eigenen Teams sind, werden an der Mission teilnehmen. Das ist nicht gerade Standardprotokoll, und ich gebe zu, dass mich die ganze Sache etwas nervös macht. So viele Egos in einem Team sind ein großes Risiko. Andererseits ist keines unserer normalen Teams stark genug, um es mit einem so mächtigen Naturgeist aufzunehmen.
Zum Glück hat mir die SSA Akten über jeden von ihnen zur Verfügung gestellt, sodass ich mich über meine neuen Teamkollegen informieren konnte. Das übersteigerte Geltungsbedürfnis einiger frisch von der Akademie kommender Jungs bereitet mir jedoch weniger Sorgen als der bekannte Ärger, mit jemandem zusammenzuarbeiten, den ich nur allzu gut kenne.
Mein Herz setzt einen Schlag aus, als die Geschwister Vallesco mit ihrem Gepäck die Villa betreten. Piero, der Jüngere, sieht immer noch aus, als wäre er gerade erst zum Mann geworden, dabei ist er fast dreißig. Der neue, kurze schwarze Bart hilft in dieser Hinsicht immerhin ein bisschen. Mir gut vertraut ist derweil der dunkle Lockenkopf und die braunen Augen, die aufleuchten, sobald sie mich erblicken.
Seine ältere Schwester Carina ist die schönste Frau, die ich kenne. Als ich sie das letzte Mal gesehen habe, trug sie ihr hübsches braunes Haar noch lang und leicht gewellt. Jetzt ist es kürzer und reicht ihr kaum noch über die Schultern, was sie irgendwie noch heißer aussehen lässt, als ich sie in Erinnerung habe.
Ihre Anwesenheit macht mich leicht verlegen. Nach dem Tod meiner Eltern bin ich bei ihnen aufgewachsen. Sie nach so langer Zeit wiederzusehen, bewegt mich mehr, als ich erwartet hatte. Ich betrachte Piero als meinen kleinen Bruder und Carina … nun …
»Wulf«, sagt sie mit einer Stimme, die jeden Tundrageist in den Schatten stellen würde.
»Carina«, antworte ich und hoffe, dass meine Stimme eine ähnliche Gleichgültigkeit ausstrahlt.
Sie mustert mich gründlich, bis ich mich fühle, als würde ich für eine Auktion begutachtet, dann rauscht sie an mir vorbei, wobei ihr Gepäck mich absichtlich am Knie trifft.
Sobald sie die Treppe hinauf und außer Sichtweite ist, klopft mir Miro auf die Schulter. »Armer Kerl, da fragt man sich, was schlimmer ist: Geister bekämpfen oder mit der Ex zusammenzuarbeiten.«
Ich schüttle die Konfrontation mit Carina ab und wende mich Piero zu, der sich alle Mühe gibt, ein Grinsen hinter seiner Hand zu verbergen. »Es ist so schön, dich zu sehen, Pie.«
Er grinst wie verrückt, was ihn noch jungenhafter als ohnehin schon erscheinen lässt, und umarmt mich ohne die Vorbehalte seiner Schwester. »Und wie! Der Haarschnitt gefällt mir.« Unbeschwert streicht er über die kurzen Stoppeln in meinem Nacken, bevor er durch die längeren Haare auf meinem Kopf fährt. »Gut siehst du aus.«
»Was soll der Bart? Versuchst du jetzt, älter auszusehen?« Ich kann nicht anders, als ihn zu necken. Miro, Carina und ich waren im selben Jahrgang an der Akademie, während Piero uns immer hinterher gelaufen ist. Er ist der Kleine.
Er reibt sich das Kinn, was mir verrät, dass der Bart noch relativ neu ist. »Meint Carina zumindest schon. Das würde einen netten Jungen oder ein nettes Mädchen anziehen. Dabei muss sie gerade reden. Nonna wirft verzweifelt die Hände in die Luft und ist der festen Überzeugung, dass sie nie heiraten wird. Sie ist ja immerhin schon über dreißig«, fügt er in einem gespielten empörten Tonfall hinzu.
Da ihre Nonna praktisch auch meine Nonna war, kann ich mir die Verzweiflung nur allzu gut vorstellen. Als ich mit Carina Schluss gemacht habe, habe ich auch die Träume der alten Frau zerschlagen, und in gewisser Weise habe ich es mehr bedauert, sie enttäuscht zu haben, als meine Ex-Freundin. »Entschuldigung.«
»Hey, mach dir darüber keine Sorgen. Ich würde sie auch nicht heiraten wollen.« Trotz seines Lachens weiß ich, dass Piero für seine Schwester durchs Feuer gehen würde, genau wie ich.
Piero schaut sich kurz um und klatscht dann in die Hände. »Okay, dann werde ich mich mal ordentlich einrichten und mir diesen alten Mann näher ansehen.«
Obwohl sein NAV weit über vierhundert liegt, ist Piero kein aktiver Spirit Seeker. Dafür ist er zu schlau. Nicht, dass ich sagen will, dass der Rest von uns dumm wäre, aber Piero ist ein Wunderkind. Er wäre im Kampf verschwendet. Stattdessen ist er trotz seines jungen Alters Leiter der technologischen Forschung an der Akademie. Es ist ein Beweis dafür, wie wichtig diese Mission für die SSA ist, dass sie ihn mit uns hier hinunter schicken.
Wenn Piero sagt, er würde sich einrichten, meint er eigentlich, er würde unser provisorisches Wohnzimmer in ein Miniaturlabor verwandeln, darunter eine Reihe von Computern zur Analyse der Eruptionsdaten. Innerhalb weniger Minuten ist unser Esstisch komplett belegt. Ich erspare mir, ihm zu sagen, dass wir irgendwann dort essen müssen. Wir können schließlich immer noch draußen auf der Terrasse sitzen.
»Komm, lass uns einen Kaffee trinken gehen«, sagt Miro. »Ich brauche dringend einen richtigen Espresso.«
Oh ja, Italien. Es ist schön, wieder zu Hause zu sein.

      [image: ]Im Laufe des Tages treffen die restlichen Spirit Seeker ein. Ich kenne nur eine von ihnen von ihrem Besuch an der Akademie vor zehn Jahren: Suzana, eine Portugiesin, die einst Kommandantin der in Barcelona stationierten Spirit Seeker war, sich aber inzwischen aus dem aktiven Dienst zurückgezogen hat. Normalerweise ziehen wir als Fünfzigjährige nicht mehr in die Schlacht, aber den Akten nach, die ich vor mir liegen habe, hat sie sich freiwillig für die Mission gemeldet.
Yllka, eine Albanerin, die acht Jahre älter ist als ich, kenne ich zwar nicht, aber so wie die beiden sich in die Arme fallen, scheinen sie und Suzana sich zu kennen. Ihr Kommando hat sie ausgerechnet nach Norwegen geführt. Wie ich schon sagte, wir verteilen die Leute gerne.
Dann gibt es die Jüngeren: Leute, die gerade erst ihren Abschluss gemacht oder ihre Kommandos begonnen haben. Sunil und Oliver, zwei Jungs aus Großbritannien, scheinen beste Freunde zu sein, obwohl ich mir wünschte, sie würden ihre laute, lang anhaltende und extrem körperliche Begrüßung nach draußen verlegen. Während Sunil als Kommandant von London nach Großbritannien zurückkehren durfte, wurde Oliver nach Griechenland versetzt, um dort für die Sicherheit an der Adria zu sorgen.
Sasha ist eine junge Ukrainerin, die noch dabei ist, ihr Ausbildungsjahr unter dem alten Kommandanten von Nur-Sultan in Kasachstan abzuschließen. Und dann ist da noch Tove, eine schüchterne Dänin, die noch nicht einmal stationiert wurde. In ihrer Akte steht, dass sie für diese Mission ihre Ausbildung beschleunigt haben, weil sie eine Art Expertin für Höhlenforschung ist. Sie ist in jedem Fall unheimlich nervös, als sie auf mich trifft, was dazu führt, dass wir es nicht mal schaffen, uns die Hände zu geben.
Wenn ich sehe, wie aufgeregt diese jungen Spirit Seeker sind, möchte ich sie am liebsten alle nach Hause schicken. Nicht, dass ich die Befugnis dazu hätte. Die SSA hat sie ausgewählt, und ich muss mit dem arbeiten, was ich habe. Dennoch liegt es in meiner Verantwortung, sie sicher nach Hause zu bringen. Angesichts der geringen Wahrscheinlichkeit für Erfolg bereitet mir allein der Gedanke an unsere Mission Kopfschmerzen.
»Ein Haufen Kinder«, sagt Miro mit einem Schnauben. »Das wird mit Sicherheit den Vesuv besänftigen.« Er lässt es so klingen, als würden wir sie dem Naturgeist opfern. Und vielleicht tun wir das auch, auch wenn wir uns gleich zusammen mit ihnen opfern werden. »Hast du das dänische Mädchen gesehen? Sie kann noch nicht mal aus der Schule raus sein.«
»Laut den Akten, die Dante mir geschickt hat, ist sie vierundzwanzig, und sehr fähig. Überall Bestnoten.« Dante Antonelli ist Carinas und Pieros Onkel, mein Mentor und der Direktor der Seeker Academy in Rom.
»Wie hoch ist ihr NAV?«, fragt Miro leicht fasziniert.
»462.«
Er nickt anerkennend. »Nicht schlecht.«
»Ganz und gar nicht schlecht«, stimme ich zu. Damit ist Tove die viertbeste von uns. Aber so gut Tove theoretisch auch sein mag, sie hat noch nie einen richtigen Kampf bestritten. Ich wünschte, sie hätte Zeit gehabt, sich ein dickes Fell zuzulegen, bevor sie in so etwas wie das hier hineingeworfen wurde.
Miro sieht mich von der Seite an. »Willst du die Stäbe aneinander schlagen lassen?« Ich kann die Leidenschaft in seiner Stimme hören. Es muss ihn jucken, herauszufinden, ob er mich jetzt, nach fast zehn Jahren, endlich besiegen kann.
Um ehrlich zu sein, bin ich auch ziemlich neugierig. Mit den Naturgeistern in Russland ist nicht zu spaßen. »Hast du deinen Stab?«
Er greift nach einem schwarzen Stab, der hinter uns an der Wand lehnt. Natürlich hat Miro das verdammte Ding in Reichweite. »Geh‘ nirgendwo ohne ihn hin.«
»Angeber.« Ich überlasse es ihm, sich mit der Aufmerksamkeit, die seine Geste auf sich gezogen hat, zu befassen, und gehe auf mein Zimmer, um meine eigene Waffe zu holen.
Wie die meisten Spirit Seeker-Waffen ist es ein schlanker, schwarzer Kampfstab. Runen und Muster sind in das Holz eingraviert, die ich nicht einmal versuche zu entziffern. Sobald ich ihn berühre, spüre ich jedoch, wie eine Welle von Energie durch meine Adern rauscht. Es ist die Lebenskraft des Waldgeistes, aus dem er gefertigt wurde. Obwohl im Laufe der Jahrhunderte alle möglichen Waffen ausprobiert wurden, darunter auch Schusswaffen und Sprengstoffe, haben sich lediglich die Stäbe aus Dryadenholz im Kampf gegen Naturgeister als vielversprechend erwiesen.
Als ich ins Wohnzimmer zurückkehre, hat sich die Hälfte der Leute bereits auf der Terrasse versammelt. Der Grund dafür ist leicht zu erkennen. Miro wärmt sich auf und zeigt dabei seine erstaunlichen Fähigkeiten im Umgang mit dem Stab. Seine Waffe rauscht so schnell durch die Luft, dass man nur einen verschwommenen Eindruck davon bekommt. Ich spüre, wie sich meine Lippen zu einem Lächeln formen. Das wird interessant werden.
Als ich mit meinem Stab nach draußen trete, höre ich einige Seufzer aus dem Publikum. Der sommersprossige Rotschopf aus Großbritannien, Oliver, hält ein Smartphone hoch, bereit, unseren Trainingskampf zu filmen, was meine Stimmung sofort trübt.
Miro weiß genau, wie wenig ich die Aufmerksamkeit mag, und ruft mir zu: »Ich hoffe, das Publikum stört dich nicht. Ich habe ihnen gesagt, dass ich dir heute den Arsch aufschneiden werde.«
»Aufreißen«, korrigiere ich ihn automatisch. Miro verwechselt oft seine Redewendungen.
»Wie auch immer. Brauchst du eine Aufwärmphase?« Obwohl es Anfang Februar ist, hat Miro für den Kampf sein Hemd ausgezogen. Ich schätze, für ihn ist der italienische Winter genauso gut wie der russische Sommer. Wobei, wenn man es mit dem zur Zeit eiskalten Berlin vergleicht, ist es in Neapel tatsächlich warm und gemütlich.
Ich lass meine Schultern rollen. »Naturgeister geben mir auch keine.«
»Stimmt.« Und ohne weitere Vorwarnung greift er an.
Ich fange seinen Stab geschickt in der Luft ab. Nichts anderes habe ich von Miro erwartet. Ein Raunen geht durch das Publikum, als die beiden Stäbe aufeinanderprallen. Ich versuche, nicht zusammenzuzucken. Er hat in den letzten Jahren definitiv ein paar Muskeln mehr aufgebaut. In den ersten Minuten sieht es für mich überhaupt nicht gut aus. Meine Schritte sind zu langsam und ich kann lediglich seine auf mich niederprasselnden Angriffe abwehren.
Aber langsam gewöhnt sich mein Körper an die Bewegung. Meine Reaktionszeit wird kürzer und meine Bewegungen werden flüssiger. Noch viel wichtiger, ich gewöhne mich an Miros kraftvolle Schläge und lerne, sie abzulenken, anstatt ihnen frontal zu begegnen.
Wie im Tanz bewegen wir auf der Terrasse. Ich beantworte seine kraftvollen Schläge mit immer höher werdender Geschwindigkeit, und langsam zwinge ich ihn in mein Muster. Es funktioniert fast, aber dann merkt Miro, was ich vorhabe, verfehlt absichtlich einen Treffer und ändert die Richtung.
»Oh nein, nicht schon wieder«, lacht er. Diesen Trick habe ich oft bei unseren Unterrichtsstunden an der Akademie bei ihm angewendet.
Ich bin beeindruckt, dass er tatsächlich gelernt hat, sich im Kampf zu zügeln. Während unseres Kampftrainings an der Akademie hat er immer versucht, mich mit roher Gewalt zu besiegen. Damals war es einfach, ihn zu provozieren, zu beobachten, wie er wütender und frustrierter wurde, während der Kampf sich hinzog, bis ich ihn dann mit seinen eigenen Waffen geschlagen habe. Jetzt geht er vorsichtiger vor, erwartet meine Finten und achtet darauf, sich nicht zu übernehmen.
Zeit, auch meine alten Tricks zu ändern. Mit einem Energieschub beschleunige ich meine Schläge und wende mehr Kraft an, als ich normalerweise einsetzen würde. Ich weiß, dass ich nur für ein paar Augenblicke so tun muss, als hätte ich die ganze Zeit nur mit halber Kraft gekämpft. Miro reißt die Augen auf, weicht hastig ein wenig zurück und versucht, mein neues Muster zu unterbrechen. Zu seinem Pech achtet er dabei nicht ausreichend auf seine Schritte wie zuvor und bewegt sich den ganzen Weg zurück, bis zu der Stelle, an der die Terrasse abfällt. Ich muss ihn nur ein wenig weiter drängen, und er wird ins Leere treten.
Ich sehe es schon vor mir. Er wird fallen, sich den Knöchel verdrehen und für die Mission ausfallen. Anstatt vorwärts zu drängen, trete ich einen Schritt zurück. Miro kommt sofort auf mich zu, hält aber im letzten Moment inne. Seine Augen huschen zum Rand der Terrasse hinter ihm und er senkt seinen Stab.
»Bastard«, sagt er. Dabei glänzen seine Augen vor Respekt, wie ich inzwischen weiß. Dann brüllt er unsere Zuschauer an, die verwirrt dreinschauen und nicht ganz verstanden haben, was zu diesem plötzlichen Ende geführt hat. »Er hat gewonnen.« Nur für mich, und mit einem Hauch von Lächeln fügt er hinzu: »Schon wieder.«
»Am Anfang hattest du mich fast.« Mein T-Shirt ist schweißnass. Unser kurzer Kampf war viel anstrengender, als ich erwartet hatte.
»Ich weiß!«, ruft Miro aus. Sein blasser Körper glänzt in der Sonne. »Ich dachte, ich könnte dich schnell und einfach besiegen. Du gewinnst immer die Oberhand, wenn es zu lange dauert.« Es stimmt. Ich habe nicht alle unsere Kämpfe an der Akademie gewonnen, aber die, die ich verloren habe, waren immer hart und schnell verloren gewesen.
»Das war ein guter Kampf.« Ich ergreife seine Hand und ziehe ihn ein wenig näher heran, um ihm auf den Rücken zu klopfen. An seiner Schulter vorbei sehe ich Carina ins Innere verschwinden. Ich habe nicht einmal bemerkt, dass sie herausgekommen war, um uns zuzusehen. Wahrscheinlich liegt es an der Euphorie nach dem Kampf, aber der Anblick ihrer braunen Locken löst ein Kribbeln in meinem Bauch aus.
Bevor ich meine Gedanken wieder ordnen kann, werden wir von den jüngeren Spirit Seekern umschwärmt. Sie bitten um Tipps und wollen uns unbedingt zeigen, was sie können. Miro geht nur allzu gerne darauf ein, und so entsteht auf die Schnelle ein kleines Turnier.

      [image: ]Später am Abend gibt es noch andere Spiele. Ich sehe wenig begeistert zu, wie die anderen sich besaufen und sich auf Strip-Poker oder eine sehr schlüpfrige Version von Wahrheit oder Pflicht einlassen. Wenn heute ein Naturgeist Neapel angreifen sollte, wäre das sein Glückstag. Zehn Elite-Spirit Seeker in der Stadt und nur drei von ihnen nüchtern genug, um den Kampf aufzunehmen. Diese drei sind ich, Piero, der seit seiner Ankunft hier praktisch ununterbrochen arbeitet, und ausgerechnet Miro.
»Du trinkst gar nichts?« In der Akademie hat er oft das ganze Wochenende betrunken verbracht. Jetzt lehnen wir mit Limonaden in der Hand an der Küchentheke.
»Ich habe auf die harte Tour gelernt, dass es zu riskant ist. Betrunken kann man nicht gegen Naturgeister ankämpfen.« Dahinter versteckt sich eine Geschichte, aber sein Ton macht ziemlich deutlich, dass er keine Fragen beantworten wird. »Außerdem mag es Manya nicht, wenn ich in Gegenwart der Mädchen trinke.«
Ich
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